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plus grandes. Déjà maintenant on peut voir que grâce à ces

fouilles des problèmes tout à fait nouveaux se posent concernant

l'archéologie des premiers temps chrétiens. On peut être
heureux qu'une exploration nouvelle ait pu être entreprise
sur cet emplacement, après tant d'années d'interruption.

L. Blondel.

Kempraten 1944.

Die diesjährigen Ausgrabungen unter der Leitung von
Dr. Vogt und B. Frei, Mels, haben wieder erfreuliche Resultate

gebracht.
Aus finanziellen und zeitlich bedingten Gründen wurde

wiederum mit parallelen Sondiergräben gearbeitet. Es konnten

die Fundamente von zwei Häusern in der Grösse von
8,5/8 m und 15/18 m festgestellt werden. Das kleinere Haus

war zweiräumig und der Eingang besass eine schöne behauene
Sandsteinschwelle von 2,80 m Länge. Der grössere Raum

war gepflastert und wies zwei Feuerstellen, die eine aus

Leistenziegeln, die andere aus Steinplatten auf. Weil das

grössere Gebäude z. T. unter einem neuzeitlichen, 1921

abgebrannten Haus lag, konnte seine genaue Inneneinteilung
nicht festgestellt werden. In einem Raum befand sich eine

Hypokaustanlage mit Sandsteinsäulen.
Die Keramikfunde, die z.T. fast vollständige Gefässe

ergaben, stammen aus dem 2. Jahrhundert; darunter waren
auch originelle rätische Geschirre. Die Münzen sind noch
nicht genau bestimmt; immerhin sind je eine Münze des

Antoninus, eine des Nerva und eine des Konstantin d. Gr.
dabei. In einer Abfallgrube lag ein römischer Spielstein.

Die Ueberraschung dieses Jahres war ein noch gut
erhaltener Töpferofen von 1,10 m Durchmesser. Sein Unterbau

bestand aus Kalksteinbrocken, die mit Lehm verbunden

waren; darüber lagerte die dicke Brennplatte aus Lehm

mit Zuglöchern, die in zwei Kreisen angeordnet waren. In

der Mitte des runden Ofens stand ein aus Steinen aufgebauter
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Abb. 46. Kempraten. 1944. Frührömischer Töpferofen. Photo B. Frei, Mels

Träger, auf dem die Brennplatte ruhte. Darüber wölbte sich

eine Lehmkuppel mit einem Rauchabzug aus Steinplatten,
von dem noch Trümmer in der Kuppel gefunden wurden.
Der Unterbau, sowie ein Teil der Kuppel waren während
der Benützungszeit im Boden und mit Kies umgeben. Nur
der obere Teil der Kuppel mit dem Rauchabzug überragte
das damalige Bodenniveau, was sich aus den Grabenprofilen
eindeutig ergibt. Geheizt wurde in einem aus Verucano-

platten und Lehm aufgebauten Feuerloch. Dieses stand in

ca. 1 m Entfernung vom Ofen und war mit diesem durch einen
mit Lehm ausgestrichenen Zug verbunden. Im Ofen und sogar
im Feuerloch und Zug befand sich noch Geschirr, das eine

genaue Datierung des Ofens ermöglichen wird. Vorläufig
darf angenommen werden, dass er ins 1. Jahrhundert n. Chr.
gehört, also älter ist als die 1942, 1943 und 1944 festgestellten
Gebäude.

Wir können daraus schliessen, dass im 1. Jahrhundert
ein kleinerer Vicus bestand, an dessen Peripherie sich die
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Gewerbe, hier dieTöpferei, niedergelassen hatten. Im I.Jahr¬
hundert wuchs der Vicus über das frühere Siedlungsgebiet
hinaus, und so steht heute derTöpferofen des 1. Jahrhunderts
mitten zwischen den Häusern des 2. Jahrhunderts.

Zwischen und auf den römischen Mauern lagen mehrere

Alamannengräber: Frauengräber mit Halsketten aus farbigen
Glasperlen, Männergräber mit Gürtelschnallen, Messern und
Skramasax. Ein Reitergrab enthielt eine Lanzenspitze, einen
Skramasax, ein Messer, den Knopf der Lederscheide, in die
Schwert und Messer gesteckt wurden, eine eiserne
Gürtelschnalle und am linken Fuss einen Sporn.

Photo B.Frei, Mels

Abb.47. Kempraten. Feuerschacht des Töpferofens mit Keramik.

Die letztes Jahr abgedeckte Zisterne wurde bis auf den
Grund ausgeräumt, ergab aber nur Bauernkeramik aus neuerer
Zeit. M. Bär-Brockmann.
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